
Besprechungen

URPHY-O’CONNOR, Jerome: Neubelebung zeption und entwickelt s1e nach
der Predigt. Die Predigt bei Paulus, dem Ver- sechs Aspekten. Besonders beeindruckt, W as

künder. Luzern, München Rex-Verlag 1968 ZUr Predigt als Werkzeug 1m Heilsplan (30t-
351 Lam. 18,80 tes, ZUr pneumatischen Gegenwart Christi in

Der junge iırısche Exeget, Schüler VO  3 der apostolischen Verkündigung un ZUr Pre-
Sp1cq und Professor der Ecole Biblique in digt als besonderer Form christlichen Lebens
Jerusalem, legt hier ıne Fülle wertvoller CXC- 1n der Opferhingabe mit Christus ausgeführt

WIFr'!getischer Beobachtungen und Analysen VOr,
die darstellen ollen, w as für Paulus Predigen Manche Fragen hätten schärter gestellt und
bedeutet. Der ert. möchte 1n einer predigt- gründlicher behandelt werden können, hätte
müden und diskussionsbegierigen eit ZUr der ert. noch mehr die deutschsprachige 1te-
„Neubelebung der Predigt“ beitragen. Aus den r  9 VOrT allem die 1965 veröffentlichte Ar-
wichtigsten, Außerungen 1m Pau- beit VO  3 Bormann über „Die Heilswirk-
lınıschen Schrifttum stellt mosaikartig die samkeıt der Verkündigung nach dem Apostel
verbindende verkündigungstheologische Kon- Paulus“, berücksichtigt. Grom 37

Kunst

BAHR, Hans-Eckehard: Kırchen ın NACHSARTAa- Mittelalters WwW1e das „Papsttum des
ler eıt Hamburg: Furche 1968 134 Kart. Buchstabens“ der Protestanten. Förderer
9,80 plädiert für einen Gottesdienst mMi1t Lichtbild

Jeun verdiente utoren emühen sıch 1 und Film hne Ptarrer. Freie Auseinander-
diesem Buch, eıne ebenso bedeutsame w1e PrO- SeEtTzZUNgECEN 1mM nıcht-kultischen Rahmen sınd
blematische Thematik abzuhandeln seın Ideal, dafß tür den Architekten dıe
Bahr, Direktor des Instituts für Kirchenbau Kirche ZU „Asyl der Wahrheit“ wird.

chwebel rklärt Michelluccis Auto-1n Marburg und Vert. des beachtenswerten
kunsttheoretischen Buches „Poesis“, steilt ahnkirche be] Florenz diıe „Kategorie des
den Begınn der Diskussion die Forderung des Menschlichen“ in der Architektur. In Ühnli-
brasilianischen Erzbischots Helder-Camara, cher Weiıse ordert Cox den „humanen
her Wohnungen als prunkvolle Kathedralen Raum  “ FEın Selbstverständnıis der Kirche

kann 198028  ; nach Funke AUuUS den modernenfinanzieren. Erzbischotf Seper hat 19} 1n
der Nähe VO Zagreb einen Stall für n Bauten nıcht mehr gewıiınnen, da die Kirche

den Architekten ıcht 1Ur 1mM Bauen, sondernGottesdienst konsekriert. Diese Vorgänge bie-
ten Anlaß einer Theorie VO': auch 1n der Theologie des Baues freie Hand
Kirchenbau, die Stelle VONn repräsentatıven äßt
Sakralbauten Kırchen eıner „demokratischen Diese wenıgen Hınvweıiıse zeıgen, dafß dıe
Ara“ Im Gegensatz der ymbolı Aufsatzsammlung eine VO'  3 sehr ber-
der Tradition, die 1n den Kirchen das alte legenswerten Gedanken dem Thema Kır-
Weltbild und dıe hieratische Gesellschaftsord- chenbau beisteuert. Allerdings 1st diese Soz1a-
nun  S monumentalisierte, wollen die utoren lisierung der Kirchenkunst nıcht HG Schon
wWenn auch VO  - verschiedenen Ansätzen her der Dıakon Laurentius verteilte den Kirchen-
der Sozialordnung Ausdruck geben. schatz die Armen. Das „Asthetische Ver-
Dazu gehört wesentlich das Abrücken VO'  3 der hältnıs“ den Monumenten der Vergangen-
„Diktatur der Liturgie“. Namentlich die FO- heit, das Chr. Werner gezielt angreift,
mische Messe wiıird als empfunden. pragt auch die Überlegungen der Fachleute.

wendet sich 1n leicher Weiıse die Die Kirchenbauten, die „sakral“ SCWESECH
„Verdinglichung 1mM Hostien-Christus“ des se1ın ollen, da{fß der Laıe VO' „innersten Ge-
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heimnıs“ ausgeschlossen WAar, bildeten 1m Mıt- Das rationalisierte Sehen geht auf das 1ıne-
telalter niıcht NUur „Kulträume“ für „Heilig- aAre der erbale Denken zurück. „Das DC-
abendgemeinden“. Der Laıje nahm „inner- schriebene Wort ermas siıch eshalb VOrZUug-
sten Geheimnis“ der Kirche ın der Eucharistie lıch mıiıt dem linearen, diskursiven, logisch-

funktionalen Denken befassen un geräatSENAUSO teil WI1e der Priester. Laien saßen 1mM
hor bis aut den heutigen Tag Laien außerhalb dieses Denkraums 1n Schwierigkei-

AÄbte 1n den Klöstern. In den all- tcN, WECLN sıch verständlich machen will“
fahrtskirchen iın Santıagzo chlieten die Pilger (10) Wır sind gene1gt, heute das verbale Den-
1n den „Kulträumen“. icht zuletzt bildeten ken als das Denken qOhlechthin nehmen.
die csehr weltliche„Sakralarchitekturen“ Dıieses Denken 1St eindeuti1g. Es erstrebt die
Schutzbauten Sarazenen, Normannen, Transtormation des qualitativ Gegebenen in
Hunnen und Räuberbanden. Man hielt dort die Sprache der Quantität. In dieser verbali-
Versammlungen aAb und gab Speisen usSs. Dıie stischen Welt 1St. völlig ausgeschlossen,
Kultbauten Iso „demokratisch“ un anderem als Worten und Begriffen Aufmerk-
der Gesellschaft 1n einer Weise angepaßt, w1e samkeit schenken (Huxley „Das Wort be-

heute kaum NSCIC kirchlichen Pfarrzentren müht sıch uUumsONST, Gestalten schöpferisch auf-
S1Nd. Doch damıt wird 1LUF VO  3 der Tradıition zubauen“ oethe Von daher ergıbt sich ıne
her das Anliegen des bedeutsamen Buches —- „doktrinäre, psychologisch rücksichtslose Ma-
terstrichen: Kirchenbau, Gottesdienst un S0- thematisıierung des Unterrichts“ Klages), be1
zialarbeıt ollten auch 1n den modernen rchi- der sıch Unvisualität, das heifßt Mangel
tekturen re wesensgemäße innere Einheit Fähigkeıit ZUr Bildwahrnehmung, leistungs-
ehalten H. Scbade SJ mäßig DOSIELV auswirkt.

Diese „mathematisch-naturwissenschaftliche
Intelligenz hat einen unterdurchschnittlichen

DAUCHER, Hans: Künstlerisches UN ratiıonda- rad der Ganzheitlichkeit der Bewußtseins-
struktur ZUuUr Voraussetzung (Rıemann). InIisiertes Sehen esetze des Wahrnehmens un:

Gestaltens. München: Ehrenwirth 1967 700 dieser Welt der überorganisierten Ordnung
wırd die Unordnung Z Wert DerAbb Paperb. 16,80.

Im Rahmen der Schriften der Pädagogi- Rationalismus, der die rationale Ordnung
eıner Form urchschauen sucht, 1St auch dieschen Hochschulen Bayerns bietet Hans Dau-

cher eine bedeutende philosophische und SC- Ursache der Unitormität der elit Die

staltpsychologische Untersuchung, die die Ge1- pedantische Reglementierung der Rechts_chrei—
stesgeschichte der Gegenwart 1n einzigartıger bung macht Aus derartigen analen Normie-
Weiıse rhellt. Wiıe bei en gyroßen Werken runsecH eıne Wortmagıe. Die primitıve Nor-

milerung etabliert sich 1n einem allzemeinen1St auch bei dieser Arbeit die Problemstellung
entscheidend. Der Verftf. fragt zunächst: „War- Zählzwang, „Betragen 9; Fleiß Z Religion I

der iıne „intellektualistische Blindheıt“verliert das Kınd 1im Übergang ZuUuU Er-
wachsenenstadium die Fähigkeit, asthetisch (Strunz hervorruft.
schlüssig gestalten?“ Und „Warum kommt Alter als das Denken 1n Begriffen 1Sst das
c5 1mM Jahrhundert AB Vertall eıner Wwe1l- Denken 1n Biıldern So steht das bildhafte
tausendjährigen optischen Kultur?“ Nach oder mehrdeutige Wahrnehmen das
eıner einführenden Erklärung des Unter- rationalisierte der eindeutige Denken. Die-
schieds 7zwischen rationalem und bildhaftem sC5 bildhafte Denken 1St ganzheitlich, wert-

Denken untersucht Daucher sehr detailliert bestimmt und geht final auf Bedeutung, das
das System des wertenden Sehens. Es folgen heißt, das qualitative das quall-

tiıtatıve Sehen. Der mythische Mensch undKapitel über primitiıve Gestaltung und di
Entwicklung ZUTr: rationalen Erziehung. Den das Kind begreifen die Welt nıcht durch einern
Abschlufß bildet die Erfassung des rationalen linearen Denkprozeß, sondern 1im Bild Wa-
Sehens. genschein bezeichnet die Auffassung, die Er-
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